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Berlin, den 3. Oktober. Se. Maß. der Konig 
haben dem bei dem Gerichtsamte für den Stadtbezirk 
Merſeburg angeftellten Boten und Exekutor Schlag 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Friedrich Carl Emil Schulze 
zu Reppen iſt zum Notarius im Departement des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Frankfurt a. O. ernannt worden. 
„Der Ober⸗Landesgerichts-Referendarius Niewandt 
iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Untergerichten im 
Bezirk des Landgerichts zu Naumburg, mit Ausſchluß 
der Praxis bei dem Landgericht daſelbſt, und mit der Anz 
weiſung des Wohnſitzes in Weißenfels, beſtellt worden. 


Der Kaiſerl. Ruſſ. Gen.⸗Major Fenshave iſt al 
urier nach Breslau von hier abgegangen. f 
„Der Kaiſerl. Ruf. Feldjaͤger Eſimoff iſt, als Ku⸗ 
tier aus dem Haag kommend, hier durch nach St. 


Petersburg gegangen. 


No len. 
Von der polrifhen Grenze, den 14. Septbr. 
leich nach der Einnahme von Warſchau hat der 
Feldmarſchall Paskéwitſch ſich durch einen Kurier 
vom Kaiſer weitere Inſtruktionen erbeten. Man iſt 
daher über das Fünftige Schickſal von Polen und ſei⸗ 
ner tapferen Vertheidiger noch in der peinlichſten Un⸗ 
gewißheit. Wenn gleich die Abſicht des ruf, Cabi⸗ 
nets lange dahin ging, das Königreich Polen dem 


großen Reiche einzuverleiben und es den aͤlteren ruf, 
Provinzen gleich zu halten, ſo hoffen doch noch Viele, 
daß der Kaiſer es auch jetzt noch im Genuſſe der ihm 
von ſeinem Bruder und Vorfahren oftroyirten Charte 
laſſen werde. Dieſer Fortgenuß war den Polen bei⸗ 
nahe ſicher, wenn ſie den Widerſtand nicht auf das 
Aeußerſte getrieben und die ihnen von Paskswitſch 
gemachten Vorſchlaͤge angenommen haͤtten. Jetzt iſt 
freilich die Lage der Dinge ſehr zu ihrem Nachtheile 
verändert. Warſchau ſoll einen traurigen Anblick 
darbieten: auf den Straßen herrſcht Todtenſtille, und 
auf allen Geſichtern malt ſich Schmerz uͤber die ver⸗ 
lorenen Hoffnungen und Furcht vor Reaktionen, nach- 
dem nunmehr alle auf Frenkreich gerichteten Etwar⸗ 
tungen von thaͤtigem Beiſtande getaͤuſcht find, und. 
ſich wahrſcheinlich in ein großſprecheriſches Bedauern 
aufloͤſen werden. Noch hatten übrigens keine Arreti⸗ 
rungen ſtatt gefunden. (Bresl. 3.) 

Von der polniſchen Grenze, den 30. Septhr, 
Die Poſener Zeitung giebt uͤber die letzten Begeben⸗ 
heiten bei der poln. Armee folgende umſtaͤndlichere 
Nachrichten: „Am 20. verließen die Polen Modlin, 
und kamen am 22. früh in Plock an. Bald darauf 


kam das Bruͤckenmaterial von Modlin die Weichſel 


herab, und in ſehr kurzer Zeit war zwiſchen Tokary 
und Radziwillow, auf derſelben Stelle, wo Napoleon 
einſt oͤberging und wo ſich noch jetzt ein Bruͤckenkopf 
befindet, die Brucke geſchlagen. In der Nacht zum 


— 


23. ging der kleinere Theſl des Heeres auf das linke 
ufer über, der größere blieb auf dem rechten in Un⸗ 
einigfeit zuruck. Der übergegangene Theil ſetzte den, 
denfelben führenden General ab, und mehrere, jedoch 
nicht verbuͤrgte, Nachrichten fuͤgen hinzu, daß dieſer 
General erhaͤngt worden ſey. Der Major Böhm 
von der Artillerie, ein junger und fähiger Mann, ſoll 
an die Spitze geſtellt worden ſeyn. Wohin dieſer 
Theil des Heeres ſeine Richtung zu nehmen beabſich⸗ 
tigte, war noch nicht beſtimmt. Nach einigen Nach⸗ 
richten iſt diefer Theil jedoch am 24. bereits wieder 
über die Weichſel zurückgegangen, bei welcher Gele⸗ 
genheit durch eine ſtarke ruf. Patrouille 1 Offizier 
und 5 Mann zu Gefangenen gemacht wurden. Der 
auf dem rechten Ufer zuruͤckgebliebene Theil beklagte 
ſich laut über Mangel an Munition, Bekleidung und 
Proviant, und Niemand wollte Fuͤhrer ſeyn. Endlich 
nöthigte man den General umins ki, die Fuͤhrerſtelle 
anzunehmen, und die Soldaten trugen ihn am Nach⸗ 
mittag auf den Haͤnden durch die Straßen von Plock; 
am Abend jedoch hatte er ſich wieder von dem Be⸗ 
fehle losgeſagt. Am 24. dauerte die Aufregung fort: 
die Truppen weigerten ſich dem vorangegangenen Theil 
über die Weichſel zu folgen; die Nachricht kam an, 
daß ruſſ. Abtheilungen in Plonsk eingeruͤckt ſeyen, 
worauf ein Theil der Mannſchaft das Heer verließ 
und ſich in der Gegend zerſtreute. Die Ruſſen ſind 
am 24. in Modlin eingerückt. 
gangene Nachrichten ſagen, daß jetzt, ungeachtet des 
Entgegenarbeitens von Seiten Lelewel's, Oſtrowski's, 
der Gebrüder Niemojewski und mehrerer Geiſtlichen, 
die Truppen erflärt haben ſollen, ſich unter den ob⸗ 
waltenden Umſtaͤnden nicht mehr ſchlagen zu wollen, 
und es ſoll bereits eine Deputation nach Warſchau 
abgegangen ſeyn, daß ſich die Armee der Gnade des 
Kaiferd unterwerfe und um Vergeſſen des Geſchehe⸗ 
nen bitte. Privatbriefe aus Warſchau beſtaͤtigen die 
Nachricht von der in dieſer Hauptſtadt herrſchenden 
Ordnung. Die Ruſſen beobachten, vom Tage des 
Einzuges an, die genaueſte Disciplin. Einige Koſa⸗ 
ken, die am 7. oder 8. geplündert hatten, ließ der 
ruſſ. Feldmarſchall ſogleich erſchießen. Den bei den 
Spitälern angeſtellten Aerzten wurde angekuͤndigt, 
daß ſie frei waͤren und abgehen wenn ſie wollten, 
oder auch unter denſelben Bedingungen bleiben, und 
dann immer zu jeder Zeit den Abſchied bekommen 
konnten. Die in Warſchau angeſtellten deutſchen 
Aerzte und Chirurgen ſtehen bei den Behoͤrden in vor⸗ 
zuͤglicher Achtung.“ — N. S. Der Reft der poln. 
Armee iſt am 20. d. ins Preußiſche uͤbergetreten und 
hat das Gewehr geſtreckt; viertauſend Mann find bei 
Schilno und zehntaufend Mann zwiſchen Gollub und 
Strasburg a. d. Drewenz angekommen und dort cer⸗ 
nirt worden. — Die Poſener Zeitung meldet aus 
Poſen vom 29. Septbr: „Nachrichten aus Schleſien 


die Wojewodſchafts⸗Commiſſion von Kaliſch, welche 


Nachtraͤglich einge⸗ 


zufolge find am 24. d. M. ruſſ. Truppen, von Petris | 
kau kommend, in Radomsk eingeruͤckt. Das Bat. 
des 8. poln. Jaͤger⸗Regiments, welches bis dahin Czen⸗ 
ſtochau beſetzt hielt, hat dieſen Ort geraͤumt, das Mon⸗ 
tirungs⸗Depot- mitgenommen, und iſt in die Wojewod⸗ 
ſchaft Krakau marſchirt. Auch iſt dieſem Bataillon 


nach Czenſtochau verlegt war, gefolgt. Es hat ſich 
eine neue Commiſſion in Czenſtochau gebildet, zu wel⸗ 
cher man auch den ehemaligen Präfidenten von Ka⸗ 
liſch einlud, derſelbe hat indeß den Beitritt verweigert. 
Am 25. griff der Gen. Rüdiger die Polen unter Ro⸗ 
zycki zwiſchen Pinczow und Miechow an, und drängte 
ſie auf das Gebiet des Freiſtaates Krakau zuruͤck. Die 
Polen haben in dieſem Gefecht 300 Todte und 500 
Gefangene verloren, unter letzteren 26 Offiziere. Die 
Ruſſen folgten bis an die Grenze des Freiſtagtes. In 
der Nacht vom 25. zum 26. waren ungefaͤhr 2000 
Mann des Rozyckiſchen Corps, von allen Waffengat⸗ 
tungen und mit 6 Geſchuͤtzen, in Krzanow, im Ge⸗ 
biet des Freiſtaates, angelangt, und marſchirten uͤber 
Bobref nach dem Chrzanowicer Winkel (noͤrdlich von 
Oswiencin), wo fie am 26. Mittags anlangten, in 
der Abſicht, ſich über die Weichſel ſetzen zu laſſen und 
Schutz im dͤſterr. Gebiet zu ſuchen. Wahrend des 
Gefechts zwiſchen Pinczow und Miechow fol der Gen. 
Rozycki vermißt ſeyn, und Graf Ledochowski das 
Commando übernommen haben. In Strasburg in 
Weſtpreußen ſind, aus Polen fluͤchtend, gegen 40 Se⸗ 
natoren, Landboten und Reichstags mitglieder eingetrof⸗ 
fen.“ — Ein Schreiben aus Krakau vom 25. Sept. 
meldet: „Hier iſt man in großer Beſtuͤrzung, da ſich 
ſeit geſtern früh zwei Meilen von hier ein poln. Corps 
(wahrſcheinlich das unter Rozycki) mit den Ruſſen, 
unter Anfuͤhrung des Prinzen v. Wuͤrtemberg, ſchlaͤgt. 
Der Erfolg für die Polen iſt ſehr unguͤnſtig ausgefal⸗ 
len, ſo daß wer nicht in Gefangenſchaft gerathen iſt, 
ſeine Zuflucht hierher nimmt; beſonders Kavallerie, wo⸗ 
von alle Viertelſtunden ermuͤdete oder bleſſirte Trupps 
hierher kommen, die augenblicklich ihre Pferde und 
Waffen verkaufen. Einige Tauſend Mann Polen ſol⸗ 
len noch vor den Barrieren ſtehen, und, wie man 
ſagt, nach Podgörze (dſterr. Gebiet) gewiefen werden.“ 

Warſchau, den 28. Sept. Am 27. iſt Se. kai⸗ 
ſerliche Hoh. der Großfürft Michael nach Blonie ab⸗ 
gereifet. — Der Staats ⸗Referendar Gerlig hat fein 
Amt als Vicepräſident von Warſchau angetreten. Der 
Graf Th. Lubienski iſt zum Prafidenten der Militair⸗ 
hos pitäler in Warſchau ernannt worden. — Es iſt be⸗ 
reits die Nachricht von der Verſprengung des Rozycki⸗ 
ſchen Corps nach dem Krakauiſchen hier eingetroffen. 
Die ganze Artillerie und 2000 Mann Gefangene wur⸗ 
den demſelben vorher von dem ruſſ. Corps des Gen. 
Rüdiger abgenommen. — In allen öffentlichen Schu⸗ 
len Warſchau's hat der Unterricht wieder begonnen. — 


litairs, welche ſich in 
auf das hieſige Gebiet retteten, 


Vorgeſtern Nacht iſt S. Hoh. der Feldmarſchall Fürft 


Paskswitſch⸗Warszawski mit dem Hauptquartier von 
hier aufgebrochen, um den Reſt der poln. Truppen 
zur Unterwerfung zu zwingen. — Der Gen. Mora⸗ 


ws ki von der poln. Armee iſt in Warſchau angekommen. 


Warſchau, den 29. Sept. Nach dem Inhalt des 


Manifeſtes vom 16. Septbr. hat der Kaiſer, Behufs 


der Verwaltung der Wojewodſchaften des Koͤnigreichs 


Polen, eine proviſoriſche Regierung, beſtehend aus ei⸗ 


nem Präfidenten und 4 Mitgliedern, niedergeſetzt. — 
In der fortgeſetzten Namen-Liſte der zur Unterwürfigs 
keit zuruͤckgekehrten polniſchen Militairs fuͤhrt die Allg. 
Stg. jetzt den Brigadegeneral Franz Morawski und 
den Oberſt Julian Gorski auf. — Vorgeſtern wur⸗ 


den der Munkzipalrath und die Buͤrgerſchaft der Haupt⸗ 


ſtadt Warſchau dem Gen.⸗Gouverneur, Grafen Witt, 
vorgeftelt. — Die Schanzen und Befeſtigungswerke 
ſollen in Kurzem geſchleift werden. 

Krakau, den 26. Septbr. Der kaiſerl. ruſſiſche 
Gen.⸗Lieut. Kraſowski, welcher ein Corps an den 
Grenzen des Freiſtaates Krakau kommandirt, forderte 
den dirigirenden Senat auf, diejenigen polniſchen Mi⸗ 

Folge militairiſcher Operationen 
unweigerlich auszu⸗ 
liefern, und zwar mit vollſtaͤndiger Ruͤſtung und Kriegs⸗ 
materialien. Ferner bedeutete er dem Senat, daß er 
im Weigerungsfalle gendthigt ſeyn würde, mit feinem 
Corps die Stadt Krakau ſelbſt zu beſetzen, um obige 
Forderungen ſelbſt zu realiſiren. Sugleich zeigte er 
ſich bereitwillig, dem polniſchen Militair, falls es 
nach Galizien, und zwar nach Podgorze ſich zurüͤck⸗ 
ziehen wollte, zu Ausführung deſſen keine Hinderniſſe 
in den Weg zu legen; in dieſem Falle müßten alle 
Waffen und Kriegsmateriale in der Stadt Krakau 
zuruͤckgelaſſen werden. Die Erflärung muß binnen 
12 Stunden geſchehen. (Bresl. 3.) 


Deut ſch lan d. 


Von der Nieder⸗Elbe, den 30. Septbr. Man 
meldet Folgendes aus Braunſchweig vom 28. Sept.: 
„Am 30. wird die Sitzung des Landtages eroͤffnet. 
Die Feierlichkeit hebt mit einer Landtagspredigt an, 
welche von dem Abt Weſtphal gehalten werden wird. 
Der Herzog und das Miniſterium find anweſend. Nach 
dem Gottes dienſte führt der Hofmarſchall die Staͤnde 
nach dem Bevernſchen Schloſſe in die Zimmer neben 
dem Audienzſaale. Die Buͤrgergarde bildet auf dem 
Wege Spalier. Beim Beginn der Audienz werden 
die Staͤnde in den Thronſaal gefuͤhrt, woſelbſt ſie ſich 
dem Throne gegenuͤber aufſtellen. Der Herzog, auf 
dem Thronſeſſel ſitzend, von den Mitgliedern des Staats⸗ 
miniſteriums zur Rechten, und zur Linken von dem Hof⸗ 
ſtaate umgeben, halt eine Eröffnungsrede. Darauf 
erfolgt die Eidesleiſtung derjenigen ſtaͤndiſchen Mitglie⸗ 
der, welche den verfaſſungsmaͤßigen Eid noch nicht ge⸗ 


leiſtet haben. Sodann wird die landesfuͤrſtliche Pro⸗ 
poſition den Staͤnden uͤbergeben. Nach Beendigung 
der Audienz werden die Staͤnde durch den Hofmar⸗ 
ſchall in die Gemaͤcher zuruͤckgefuͤhrt und zur herzogli⸗ 
chen Tafel eingeladen. 2 
Kurfürſtenthum Heſſen. Der Kurprinz fol 
die Regentſchaft nur unter der Bedingung angenom⸗ 
men haben, daß er erſtlich immer Mitregent bleibe, 
falls es Sr. k. Hoh. dem Kurfuͤrſten gefallen ſollte, 
die Regierung wieder zu uͤbernehmen, und zweitens, 
daß ihm als Regent Niemand beigegeben oder un⸗ 
mittelbar zur Seite geſtellt werde. Auch ſoll ihm 
die, ſich auf 392,000 Thlr. jährlich) belaufende, Civil⸗ 


liſte des Kurfürften abgetreten ſeyn, wogegen Letzterer 


die Intereſſen des ihm als Fideicommiß gelaſſenen 
Cabinetsvermoͤgens (mehr als eine halbe Million jaͤhr⸗ 
licher Einkuͤnfte) behaͤlt. Der Kurfürft nimmt unter 
feinem Hoſſtaat große Einſchraͤnkungen vor; ein Theil 
der Dienerſchaft wurde nach Caſſel zuruͤckgeſchickt. 
Großherzogthum Baden. Der Schwaͤbiſche 
Merkur ſchreibt aus Carlsruhe vom 22. September: 
„Geſtern wurden die Vorſtaͤnde der Abtheilungen (der 
zweiten Kammer) zum Großherzoge gerufen und ſehr 
gnaͤdig aufgenommen; ſie erklaͤrten aber mit ehr⸗ 
furchtsvoller Freimuͤthigkeit, daß, bevor nicht die Ge⸗ 
ſetze uͤber Preßfreiheit, Verantwortlichkeit der Miniſter 
u. dergl. vorgelegt wuͤrden, das Budget nicht geneh⸗ 
migt werden koͤnne. Die Miniſter ſollen bei der 
ganzen Sache nicht leer ausgegangen ſeyn. Alles 
wuͤnſcht Hrn. v. Reitzenſtein herbei.“ f 


o SED, 
Amſterdam, den 28. Sept. Einem Schreiben aus 
Staats⸗Flandern zufolge, ſollen die Belgier dicht an 
der holland. Grenze eine bedeutende Truppenmacht zu⸗ 
ſammenziehen und in den Doͤrfern Ecloo, Maldighem 
und der Umgegend ungefaͤhr 6000 Mann verſammelt 
haben. Oberhalb St. Anna ter muide werfen fie 
Batterien auf. — Die auf der Rhede von Plieſſingen 
befindlichen Schiffe ſcheinen noch keinen Befehl zum 
Abgange zu haben. 


& ell e 

Bruͤſſel, den 27. Septbr. Nachrichten aus Tour⸗ 
nah vom 24, zufolge, find dort ſehr viele Wagen mit 
Kranken der franzöfifchen Armee angekommen, welche 
ſaͤmmtlich nach Frankreich zurüchg bracht werden. Die 
belg. Regierung hat ſich entſchloſſen, aus den fremden 
Deſerteuren, welche aus Holland kommen, aber keine 
Holländer find, ein Regiment zu bilden. Die Pro⸗ 
vinzial⸗Commandanten haben den Auftrag erhalten, 
dieſe Leute zu enrolliren, d. h. Deutſche, Franzoſen 
und Leute aus dem noͤrdlichen Brabant. Es verſteht 
ſich, daß man weder Deutſche, noch Franzoſen ans 
nimmt, die aus ihrem Vaterlande deſertirt ſind. 

Das Echo de la Frontiere beſtaͤtigt die, unter 


Paris gegebene, Nachricht von der Zuſammenziebung 
der franz. Truppen bei Brouillé-lez St. Amand. 
Hier werden die 26,000 Mann, die aus Belgien kom⸗ 
men und zu den Diviſionen Hulot und Barrois gehoͤ⸗ 
ren, concentrirt werden. Die erſte ſoll oberhalb Brouille 
und die letzte zu Conde herum zu ſtehen kommen. 
Luͤttich, den 28. Septbr. Der Gen. Belliard hat 
über das 4. belg. 
Mann, Revue gehalten. : ; 
Am 25. waren zwei engl. Kabinets-Kuriere mit 
zwei Depeſchen nach dem Haag und nach London von 
Brüffel abgegangen. An demſelben Tage ging um 8 
Uhr eine Feldbatterie, achtpfuͤnder, neuer Einrichtung, 
von der Div. des Plaj. Keſſels nach Dieſt ab, nach⸗ 
dem der General-Inſpektor der Artillerie Heerſchau 
darüber gehalten hatte. — Nachrichten aus Bruͤgge 
vom 24. zufolge ſollte das erſte Aufgebot der daſigen 
Bürgergarde am 25. nach der Grenze des ſeelaͤndiſchen 
Flanderns aufbrechen. Die Emancipation behaup⸗ 
tet, die belg. Soldaten würden die franz. krapprothen 
Beinkleider und die Offiziere die franz. Saͤbel und 
Epauletten erhalten. — Die Chaſtelerſchen Jaͤger wa⸗ 
ten am 25. aus Bruͤſſel ausgeruͤckt, um ſich im Ti⸗ 
tailliren zu üben. Sie ſollten am 26. 80 Karabiner 
mit Bayonnetten erhalten. Auch ſollten ſie vollkom⸗ 
men equipirt werden, und eine Veranderung mit ihrer 
Uniform vorgehen. g 
Dem Moniteur belge zufolge hat das Heer in den 
verſchiedenen Gefechten 260 Verwundete gehabt. 


OG e ſt er x e i h. 


Wien, den 27. Septbr. Ueber die Vorgaͤnge, 
welche zu dem Uebertritt des poln. Corps unter dem 
Gen. Remorino auf das kaiſerl. dͤſterr. Gebiet Anlaß 

egeben haben, enthält der geſtrige Beobachter noch 

folgendes: „Es ſcheint außet Zweifel zu ſeyn, daß 
das Remorino'ſche Corps, welches in den letzten Ta⸗ 

en des Auguſt nach Podlachien entſendet worden war, 
ſpaͤterhin zuruͤckberufen wurde, um der bedrohten Haupt⸗ 
ſtadt zu Hülfe zu eilen; ein Vorhaben, welches der 
ruſſ. Gen. Roſen mit Muth und Geſchicklichkeit zu ver⸗ 
eiteln wußte. Das Corps war ausſchließend aus Li⸗ 
nientruppen gebildet, und man hat daher Muͤhe, zu 
begreifen, wie der poln. Oberbefehlshaber daſſelbe ge⸗ 
rade im entſcheidenden Augenblick von Warſchau ent⸗ 
fernen konnte, um ihm eine excentriſche Bewegung zu 
geben. Nachdem der Gen. Roſen ſich vor dem an 
Zahl weit überlegenen Corps ſtets zurückgezogen und 
dadurch den großen Zweck erreicht hatte, daſſelbe am 
Tage der Entſcheidung weit von dem Hauptſchauplatze 
der Exeigniſſe zu beſchaͤftigen, wechſelte derſelbe die 
Rolle, ſobald Remorino feinen Rückzug begann. Was 
zwiſchen den beiden ftreitenden Theilen bis zum 15. 
Sept. vorgefallen, iſt uns noch unbekannt. An die⸗ 
ſem aber wurde das poln. Corps zu Opole von den 


Infanterie-Regiment, Mann für , 


ſucht, 
ihres Lebens ſtarb. 


die Kanonen find auf die. Öffentlichen Platze geſtellt. 


wird laut übertönt. durch das Geſchrei der Menge: 


mend, und eben ſteben 


Ruſſen erreicht und es fiel ein hartnackiges Gefecht 
vor, welches den Ruͤckzug des erſteren bis Borow, ei⸗ 
nem eine Achtelmeile von der galliziſchen Grenze gele⸗ 
genen Orte, zur Folge hatte. Viele in dem Gefechte 

vom 15. verwundete Polen ſuchten ihre Zuflucht auf | 
dem faifeil. Gebiete. Am 16. wurden die Polen aus 
Borow vertrieben und bezogen Nachmittags ein Lager 
dicht an der öfter. Grenze. Nach Ausfage der Fluͤcht⸗ 
linge fo ihr Verluſt an den beiden letzten Tagen uͤber 
3000 Mann betragen haben. Am 16. Abends um 
10 uhr erfolgte endlich der Uebertritt des ganzen Corps 
bei Chwalowice. L N 1 


Italien. 

Rom, den 15. Septbr. Es ſind noch immer die 
Krankheiten im Zunehmen, und die Provinzen in ei⸗ 
nem gäbrenden Suſtande. In Foligno und Viterbo 
fielen wieder verdrießliche, ernſthafte Auftritte vor; 
die Nachricht von den Unruhen in Macerata hat 
ſich nicht beſtaͤtigt. Die ei entlichen tömiſcher Ange⸗ 
legenheiten geben, ihren ernſten Gang fort. 

Am 6. d. wurde in der Congregation des Ritus 
die heroiſche Ausübung der theologiſchen und Haupt⸗ 
tugenden der Schweſtet Maria Franziska della 
Pia gha, Zertiarterin in der Provinz Neapel, unter⸗ 

die, 1715 geboren, im Jahre 1791 in großem 
Rufe der Heiligkeit und der Wunder im 77ſten Jahre 
- ra re 

Straßburg, den 25. Sept. Sechs Uhr Mor⸗ 
gens. Alle Thore find geſperrt, alles Mie en 
Waffen — ſchon iſt Pulver und Blei vertheilt, und 


Der Laͤrm der Trommeln und der Ruf der Hoͤrner 


„Nieder mit der Mauth, und weg mit den Monopo⸗ 
len! Es lebe die Freiheit!“ — Die Nationalgarde 
durchzieht die Straßen, in dieſen Ruf mit einſtim⸗ 
800 bis 1000 Mann derſelben 
am Metzgerthore, um von den Linientruppen die Ab⸗ 
tretung dieſes Wachtpoſtens zu fordern oder zu ers 
zwingen. — 10 Uhr Vormittags. Bereits ſeit vier 
Stunden unterhandelt man mit den Behörden, und 
die Spannung der Gemuͤther hat den hoͤchſten Grad 
erreicht. Trotz des beſten Willens ſind die Auflagen 
kaum mehr zu erſchwingen, und, fie, laſten bei uns 
nicht etwa, wie in anderen Staaten, hauptſäch⸗ 
lich auf Luxus⸗Artikeln, ſondern die nothweneig⸗ 
ſten Lebensbeduͤrfniſſe find kaum mehr zu kaufen. 
Wohl ſieht ‚mon es ein, daß die Zeit große Forde⸗ 
rungen an Frankteich macht, und daß achte Patrio⸗ 
ten zu jeder Aufopferung bereit ſeyn muͤſſen, aber 
man erwartet Tann auch vom Gouvernement, daß es 
im Geiſte der Zeit, im Sinne des Voltes handle. — 

11 uhr Mittags. Die Burger fordern, mit dem Ba⸗ 


Schlachtviehes. 


widerſetzen. 


begiebt fi) auf ihre Sammelpläse. 
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vonnett in der Hand, den zollfreien Eintritt des 
Zwei Bataldone der Linie, welche 
das Thor beſetzt halten, warten auf ihre letzte Ordre, 
und ſcheinen nicht ſehr geneigt, ſich den Buͤrgern zu 
Es kommt die Antwort von dem Prä⸗ 
fekten (Hrn. v. Champlouis), es möchten ſich die 


Buͤrger beruhigen, man wolle ihren Forderungen Ge 
hör ſchenken; doch ſollten fie ihre Drohungen einſtellen, 


mit Gewalt könne man nichts ausrichten. — Die 
Stadt iſt in Belagerungs-Zuſtand erklaͤrt: es 
darf Niemand aus⸗ noch eingelaſſen werden, doch 
wird es allmaͤhlig ruhiger, und es ſchicken ſich die 
Bürger an, auseinander zu gehen; die Nationalgarde 
| Der Comman⸗ 
dant der Stadt, Gen. Brayer, läßt erklaren, der Ge⸗ 
genſtand des Streites ſey als bei Seite gelegt zu be⸗ 
trachten. — Schon hat der Telegraph die Kunde der 
hieſigen Bewegungen nach Paris gebracht, und fuͤr's 


Erſte iſt die Schlachtſteuer, die Auflage auf dem 


Schlachtpieh bei feinem Eingange in das Land, zur 
Haͤlfte herabgeſetzt. Die Burger erwarten bewaffnet 
die definitive Antwort von Paris, und noch wirbeln 
die Trommeln fort. Daß man gerade heute (Sonn⸗ 
tag) anfing, hat ſeinen einfachen Grund in dem Um⸗ 
ande, daß immer am Sonntage früh die Viehhaͤnd⸗ 
ler aus Schwaben und Franken mit ihtem Transport 
Ochſen (jedes Mal uͤber 100 Stuͤck) ankommen, und 
ehe ſie noch zu Markte ſind, ſchon fuͤr jeden einzelnen 
Ochſen 3 Carolin (gegen 20 Thlr. preuß.) Eingangs⸗ 
gebuͤhr bezahlen muͤſſen. (Berl. 3.) f 
Paris, den 25. Sept. Der Gen. Guilleminot 
iſt, nach einer 36tägigen Quarantaine in Toulon, im 


Palais⸗Royal erſchienen, und von dem Könige ange⸗ 


nommen worden. 

In Breſt hat das Volk eine Fahne, auf welcher 
die Namen der Miniſter aufgeſchrieben waren, im öf⸗ 
fentlichen Umzuge verbrannt. 

Nachrichten aus Valenciennes vom 24. Sept. zu⸗ 
folge, ſcheint es jetzt entſchieden, daß auf der Ebene 
von Brouille⸗lez St. Amand, da, wo die Schelde 
und die Scarpe einen Winkel bilden, ein Lager aufs 
geſchlagen werden ſoll. Dieſe Maaßregel, wodurch 
ein Theil der Nord-Armee etwas weiter links, zwiſchen 
der Straße von Tournay und Leuze, zu ſtehen kommt, 
iſt eine Folge des Landens holland. Truppen auf dem 
linken Schelde⸗Ufer. Am 13. iſt Hr. Delmotte, 
ein zum Generalſtabe gehoͤriger Ober-Oſſtzier, durch 
Valenciennes gegangen, um die Höhen von Brouille 
und der umliegenden Gegend, auf 2 Meilen in die 
Runde, zu recognosciren, um zu ſehen, wo man In⸗ 
fanterie, Kavallerle und Artillerie aufſtellen könne: 
Am 12. kamen der Marſchall Gerard, der Gen. St. 
Cyr und der Armee⸗Intendant, Hr. v. Neuville, von 


mehreren Generalſtabs Offizieren begleitet, ebenfalls 
in Valenciennes an. Der Marſchall und deſſen Ge⸗ 


folge nahmen Brouills in Augenſchein, und begaben 


ſich dann zum Mittageſſen nach Valenciennes zuruͤck, 
worauf der Marſchall nach ſeinem Hauptquartier in 
Maubeuge zuruͤckkehrte. ; 

Es iſt wieder eine bedeutende Menge Silbergeld mit 
dem Bildniß Carls X. in Umlauf geſetzt. 

In Grenoble haben wieder einige Verſuche ſtatt 
gefunden, Unruhen anzuſtiften. Die Nationalgarde und 
die Linientruppen haben indeß die Unruheſtifter bald 
umzingelt und dieſe ſich zerſtreuen muͤſſen. Sieben 
von den Meuterern waren verhaftet worden und die 
Ruhe iſt wieder hergeſtellt. — Der Verſuch in Nan ey, 
einen Freiheitsbaum aufzupflanzen, iſt gaͤnzlich miß⸗ 
ungen. In der Stadt, ſo wie in dem ganzen Meur⸗ 
the⸗Departement, herrſcht jetzt vollkommene Ruhe. 

Von der Beſatzung von Barcelona marſchiren 1500 
Mann nach Vich, um ſich der franz. Grenze ſo viel 
als moͤglich zu naͤhern. 

Nachrichten aus Madrid vom 15. melden die Ab⸗ 
reiſe des Herzogs von Braunſchweig nach Paris. 
Sie beſtaͤtigen gleichfalls den feſten Entſchluß des ſpan. 
Cabinets, D. Miguel, im Fall eines Angriffs und der 
Intervention fremder Maͤchte, beiſtehen zu wollen. 

Paris, den 26. Septbr. Nachrichten aus Tou- 
lon vom 20. zufolge, hatte ſich die patriotiſche Ge⸗ 
ellſchaft und viele andere, zur Nationalgarde gehoͤrige 
Bürger im Cafe Frangois verſammelt, um ſich dort, 
insgeſammt, nach dem Rathhauſe zu begeben und 
dem Maire eine, mit vielen Unterſchriften verſehene, 
Bittſchrift zu übergeben. In dieſer wird verlangt, 
daß man das Perierſche Miniſterium in Anklagezuſtand 
verſetzen ſolle, weil es Polen nicht unterſtuͤtzt habe. 
Da indeß mehrere Mitglieder jener Geſellſchaft nicht 
anweſend waren, ſo wurde die Einreichung der Bitt⸗ 
ſchrift auf den andern Tag verſchoben. Zu dieſem 
Schritt ſoll beſonders die Art und Weiſe Gelegenheit 
gegeben, wie die Carliſten ihre Freude uͤber den Sieg 
der Ruſſen an den Tag gelegt haben. Sie hatten 
ſich in mehreren Haͤuſern verſammelt, um das Ereig⸗ 
niß feſtlich zu begehen. — Man ſpricht davon, daß 
6 Fregatten abgetakelt werden ſollen. — In Al⸗ 
gier ſind ſo viele Soldaten an der Ruhr erkrankt, 
daß ein großer Theil derſelben nach den Lazarethen 
von Marſeille hat geſchafft werden muͤſſen. Die Be⸗ 
duinen uͤben gegen einzelne Europäer, inſonderheit ges 
gen Franzoſen, noch immer Grauſamkeiten aus. 

In der Armee haben zahlreiche Ernennungen ſtatt 
gefunden. Der General Lallemand ſoll, an die 
Stelle des Gen. Brayer, zum Commandanten der 
Militair⸗Diviſion, deren Hauptort Straßburg iſt, er⸗ 
nannt ſeyn. 

Am 21. d. ſind die Druckereien der beiden carliſti⸗ 
ſten Zeitungen von Toulouſe zerftört worden. Ei⸗ 
nen Tag vorher war die Nachricht von der Einnahme 


von Warſchau daſelbſt angelagt. — In Grenoble 
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waren Haufen, mit beflorten Fahnen vorauf, umher⸗ 
gezogen und hatten gerufen: „Tod dem Perier! Tod 
dem Sebaſtiani! An die Laterne mit den Tyrannen 
aller Nationen!“ Die Ruhe ſoll indeß wieder her⸗ 
geſtellt worden ſeyn. N 


Groß brit an nien. 


London, den 24. Sept. Ein Correſpondenz⸗Ar⸗ 
tikel des Courier, vom 21. Sept. aus Paris datirt, 
enthaͤlt, wenn auch gerade nichts Neues uͤber die 
letzten Tage, doch die unparteiifche Anſicht eines ruhi⸗ 
gen Beobachters. Es heißt darin: „Man kann ſa⸗ 
gen, daß jetzt Paris vollkommen rubig ſey, wenn 
gleich die Vorſichtsmaaßregeln, welche das Miniſte⸗ 
rium vor den verſuchten Unruhen ergriffen, noch nicht 
eingeſtellt worden find. Nachts gehen ſtarke Infante⸗ 
rie- und Kavallerie-Patrouillen durch die Hauptſtraßen, 
und das Palais-Royal wird fruͤh geſchloſſen, zum 
großen Nachtheil der Ladenbeſitzer und Eigenthuͤmer 
von Kaffeehaͤuſern, die ſehr die Schultern zucken und 
beinahe die Revolution beklagen. Sie ſind indeß 
nicht die Einzigen, welche Unzufriedenheit bezeigen, 
denn die Gewerbe aller Art ſind durch den Mangel 
an Vertrauen gelaͤhmt, zwar nicht zur Regierung, 
wol aber zu dem Syſtem, welches dieſe angenom⸗ 
men hat, einem Syſtem, das unter 20 Leuten 19 
vollkommen billigen, aber keine Hoffnung auf deſſen 
Dauer haben, da naͤmlich die Freunde des Friedens 
angefangen haben, ſich einzubilden, daß das Wohl⸗ 
wollen Englands gegen Frankreich abgenommen habe, 
und ohne Frieden und gutes Vernehmen mit England 
ſey, wie ſie ſagen, es den Franzoſen unmoͤglich, Ord⸗ 
nung in ihrem Lande zu erhalten, ſo wie den Grad 
von Staͤrke zu gewinnen, welcher den Raͤnken, ſie 
moͤgen nun von Bonapartiſten, Carliſten oder Repu⸗ 
blikanern ausgehen, die Spitze bieten kann. Die 
Franzoſen ſind zu dieſer letztern Anſicht durch zwei 
Umſtände gekommen: die Weigerung der engliſchen 
Regierung, das franzoͤſiſche Cabinet bei feinen Vor⸗ 
ſtellungen zu Gunſten der Polen zu unterſtuͤtzen, und 
den ſehr beſtimmten Ton, den Lord Palmerſton in 
Bezug auf die Zuruͤckziehung der franz. Truppen aus 
Belgien angenommen hatte. Die hieſige Kriegspartel 
iſt demnach wuͤthend gegen das engliſche Miniſterium, 
des Ganges wegen, welchen es eingeſchlagen hat, und 
gegen das ihrige, weil es Englands Vorſchriften in 
Bezug auf die belgiſche Frage nachgegeben hat. Dieſe 
Partei iſt ſch wach und ihr Geſchrei iſt der Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht werth. Im Ganzen herrſcht aber in 
der Nation eine große Unzufriedenheit, mit Englands 
Benehmen in der belgiſchen Sache, wenn man gleich 
zugiebt, daß, in Bezug auf Polen, das engl. Cabinet 
unmöglid) mehr interveniren konnte, als es gethan 


* 


hat. Was Belgien betrifft, ſo ſagt man indeß hier, 


daß das engl. Miniſterium die Schwaͤche der franz. 


Regierung benutzt habe, am dieſe dem oͤſterr., ruff. 
und preuß. Cabinet außuopfern. — Neuigkeiten von 
Intereſſe giebt es weiter nicht, als daß der ruſſ. Ge⸗ 
fandte von St. Petersburg Befehl erhalten hat, zu 
erklaͤren: „daß der Kaiſer großmuͤthig gegen die Po⸗ 
len verfahren werde.“ Der Geſandte war heute Mor: 
gen beinahe eine Stunde lang bei dem Miniſter des 
Auswärtigen, und man hat erfahren, daß dieſe Zur 
fammenfunft ſehr zufriedenftellend ausgefallen iſt. — 
Die oͤffentliche Meinung für die Polen iſt hier noch 
ſehr guͤnſtig; viele Leute ſind indeß froh, einen Vor⸗ 
wand finden zu konnen, fie zu tadeln, daß fie fo une 
klug gehandelt haben, nur 24,000 Mann mit aus 
Warſchau zu nehmen. In wenigen Tagen duͤrfte der 
Enthuſias mus für Polen abgenommen haben. Die 
Leute haben hier mit ihren eigenen Angelegenheiten 
genug zu thun.“ e 


F 
Konſtantinopel, den 10. Sept. Am 2. d. M. 
brach hier wiederum eine große Feuersbrunſt, und 
zwar im Innern der Stadt ſelbſt, aus, und legte in 
einem Zeitraum von 24 Stunden mehrere von Fürs 
ken und Rajahs bewohnte Quartiere in Aſche. Auch 
dieſes Feuer iſt unzweifelhaft angelegt. 


e i 

In England wollte man wiſſen, daß bis zum 
16. Septbr. ſchon 187 franzoͤſiſche Ofſiziere in bel⸗ 
giſchen Dienſt getreten wären und die Zahl auf 500 
gebracht werden ſolle. N - 

Baiern. In Münden find, unter andern Cho⸗ 
lera- Flüchtlingen aus Wien, der polniſche Graf Pos 
tocki mit Familie, die Fuͤrſten Raſumowsky, Eſter⸗ 
hazy u. ſ. w. eingetroffen. Die Familie des Fuͤrſten 
Metternich wird erwartet. 

Vom Rhein, den 26. September. Glaubwuͤrdige 
Briefe aus den öftlichen Departementen Frankreichs 
melden fortdauernde Truppenmaͤrſche nach den belgi⸗ 
ſchen Grenzen, und zwar in ſolcher Anzahl, daß man 
nicht glauben koͤnne, die Cholera ſey der einzige Feind, 
den fie befämpfen ſollen. — Die Unruhen in Paris 
waren dieſes Mal ernſter als alle früheren, und es 
iſt nicht zu laugnen, daß, wenn es auch dem Mi⸗ 
niſterium gelingt, den gegenwaͤrtigen Sturm nochmals 
zu beſchwoͤren, die Parteien in Frankreich ſich zu 
ſchroff gegenüber ſtehen, als daß eine friedliche Loͤſung 
im Innern zu hoffen ſtaͤnde, wenn nicht durch einen 
Krieg nach Außen die Nationalität aller Parteien ver⸗ 
einigt wird. — Guilleminot fol in Paris ſehr 
ernſt gegen den Miniſter der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten aufgetreten ſeyn, und man ſpricht mehr als jemals 


von dem Austritt dieſes letzteren aus dem Miniſterio. 


Paris, den 25. Septbr. Ein doͤſſentliches Blatt 
bringt die Nachricht, die Londoner Conferenz habe 
unferer Regierung die Mittheilung gemacht, daß, 


wenn nach Ablauf des Waffenſtillſtandes zwiſchen 
Belgien und Holland, König Leopold die durch die 
früheren Protokolle vorgezeichneten Bedingungen nicht 
angenommen habe, Oeſterreich, Preußen und Rußland 
entſchloſſen ſeyen, die Forderungen des Koͤnigs Wil⸗ 
helm mit gewaffneter Hand zu unterftügen (). (Leipz. 8.1 

Paris. An Hrn. Perier's Hauſe ſoll die Polizei 
einen Anſchlagzettel gefunden haben, der einen Gal⸗ 
gen darſtellt, mit den Worten: „Fuͤr Caſimir Perier 
das dankbare Frankreich.“ 


vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Das neueſte Militair⸗Wochenblatt mel⸗ 
det die Ernennung des Gen. der Infanterie und Gen. 
Adjut. Sr. Maj. des Koͤnigs, Herrn von dem Kne⸗ 
febeck Excel. zum Oberbefehlshaber des erſten, zwei⸗ 
ten, fünften und ſechsten Armee⸗Corpö. 5 

Die preuß. Rheinzeitungen enthalten ein im apoſto⸗ 
liſchen Geiste abgefaßtes Rundſchreiben des Erzbiſchofs 
zu Koln, nebſt einer demſelben beigefügten Verordnung 
des General⸗Vicariats. Beide enthalten Ermahnun⸗ 
gen zur ruhigen Ergebung in die Fuͤgungen Gottes 
für den Fall, daß die Cholera auch Rheinpreußen 

eimſuchen ſollte. { 

g Die e Zeitung meldet aus Bruͤſſel, daß, 
obgleich man ſich dort eifrig zum Kriege ruͤſte, man 
doch allgemein glaube, der Friede werde zu Stande 
kommen. 8 l 

Am 25. Sept, iſt in Preßburg Herr Jakob Glatz, 
erſter geiſtlicher Rath bei dem k. k. Conſiſtorio A. B. 
in Wien, Verfaffer zahlreicher und ſehr geſchätzter Ju⸗ 
gendſchriſten, nach öwoͤchentlichen Leiden am Mervenz 
fieber geſtorben. Er war am 17. Novbr. 1776 zu 
Poprad geboren. 

In Liverpool iſt in dieſen Tagen ein Franzoſe 
nebft einem Frauenzimmer verhaftet worden, bei wel⸗ 
chen man fuͤr 20,000 Pfd. Sterl. an Juwelen fand, 
womit ſie kurz vorher aus den Vereinigten Staaten 
angekommen waren. 


Ee g: 

In hieſiger Reſidenz ſind bis zum 3. 
Oltbr. Mittags Summa 983 erkrankt, 221 geneſen, 
630 geſtorben, Beſtand 132. Unter obiger Summe 
ſind vom Militair erkrankt 10, geſtorben 8, geneſen 2. 

Breslau. Die hieſige Orts⸗Sanitaͤts⸗Commiſſion 
macht Folgendes unter dem 4. Oktbr. bekannt: „Die 
Friſt, weiche der hieſigen Stadt vergönnt war, um 
Vorkehrungen zur Bekaͤmpfung der Cholera-Krankheit 
zu treffen, iſt ſo benutzt worden, daß, wie unvermu⸗ 
thet ſich auch die erſten Falle zeigten, fie doch den 
Ort nicht unvorbereitet trafen. Den beiden plötzlichen 
Sterbefaͤllen, welche am 29. und 30. v. M. unter 
den der Cholera eigenthͤmlichen Erſcheinungen ſich ereig⸗ 
neten, ſind ſeit geſtern Abend mehrere Erkrankungen 


Berlin. 


unter eben ſolchen Erſcheinungen gefolgt, deren gluͤck⸗ 
liche Beſeitigung auch hier beſtaͤtigt hat: daß bei der 
Cholera die Moͤglichkeit der Rettung abhaͤngig iſt von 
der augenblicklichen Anwendung richtiger Mittel, im 
erſten Entſtehen der Krankheit. In den erſten 
drei Fällen, jene vom 29. und 30. mit eingerechnet, 
wurde die aͤrztliche Huͤlfe erſt nach 6 bis 14 Stun⸗ 
den nachgeſucht, nachdem bereits die Krankheit eine 
Gewalt erreicht hatte, aus welcher wol ſelten mehr 
Befreiung zu hoffen ſeyn durfte. In den naͤchſten 
4 Fällen dagegen wurde die aͤrztliche Huͤlfe gleich nach 
dem Eintritt der erſten Kennzeichen beginnender Cho= 
lera⸗Krankheit nachgeſucht, und alle 4 Erkrankte be⸗ 
finden ſich bereits in der Geneſung.“ 

Reg.⸗Bez. Poſen: In der Stadt Poſen hatte man 
am 20. Septbr. nur noch 1 Kranken. Die Geſammt⸗ 
zahl der Erkrankten betrug 864, wovon 521 geft. waren. 

Wien. In hieſiger Stadt und deren Vorftädten 
waren im Ganzen bis zum 27. Septbr. Mittags er⸗ 
krankt 1206, geneſen 299, geſtorben 461, in Ärztlicher 
Behandlung geblieben 446. 

Wien, den 27. September. Am 21. d. M. unter⸗ 
lag hier der Cholera der Vice-Praͤſident der allgemei⸗ 
nen Hofkammer, Frhr, v. Eger. — Aus Gallizien 
fehlen (bis auf Lemberg, wo am 15. nur noch 5 Kranke 
verblieben) die näheren Nachrichten. Unter den ange⸗ 
ſteckten Ortſchaften Ungarns wird nun auch Preß⸗ 
burg aufgefuͤhrt. Ein ſummariſcher amtlicher Be⸗ 
richt vom 13. Septbr. erweiſet, daß es an dieſem 
Tage noch 42,617 Cholera-Kranke in Ungarn gab; 
109,265 waren ſchon geſtorben, 80,699 geneſen und 
überhaupt bis dahin in 2269 ungariſchen Ortſchaften 
232,580 Menſchen an der Cholera erkrankt. — In 
Wien haben die jungen Doktoren in der Behandlung 
der Cholera = Kranken einen ſolchen Eifer an den Tag 
geleßt, daß Se. Maj. der Kaiſer dies in einem be⸗ 
fonderen Handbillet mit Lobe anerkannt hat. — 
Auch in Mähren und dſterr. Schleſien iſt, namentlich 
in Teſchen, die Krankheit nunmehr zum Ausbruchs 

ekommen. 

Petersburg. Die Zahl der hieſigen Cholera⸗ 
kranken betrug am 22. Sept. nur noch 13; am 22. 
waren 6 erkrankt. Die Geſammtſumme der Erkrankten 
betrug 8997, von denen 4609 geftorben waren. 


Litergriſche Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und bei mir eingegangen: 
Der Wanderer pr. 1832. 
Ein Volkskalender für Schlefien und Umgegend. 
Geheftet mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr., 
welchen die reſp. entfernten Subſcribenten in Empfang 

nehmen koͤnnen. i 
Auch ſind folgende Piecen wieder zu haben: 
Bemerkungen uber die Furcht vor der herrſchenden Brech⸗ 
ruhr, zur Beruhigung des Publikums. 9 Sgr. 


Die Cholera durch kaltes Waſſer zu vertilgen, von 
Dr. Oertel. 10 Sgr. 
G. W. Leonhardt. 


Loſchleds⸗ Empfehlung. Dem gütigen Anz 
denken daun Bekannten und Freunde empfiehlt ſich 
bei en, Ibgange von hier f ' 

Ras chdorff, Landraͤthl. Privat⸗Secretair. 
Liegnitz, den 6. Oktober 1831. 


Bekanntmachungen. 


Kirchliche Anzeige. Mittwoch den 12. Okto⸗ 
ber c. Vormittags um 10 Uhr wird der reformirte 
Prediger Herr Venatier hier das heilige Abendmahl 


halten. ingen di 


en. Wir bringen dies zur offentlichen Kenntniß. 
Legnitz, den 5. Oktober 1831. 
Der Magiſtrat. 


Unbeſtellbar zurüdgefommene Briefe. 
Juſtiz⸗Rath Todt in Berlin. 
Tackirer Schubert in Neuſalz, nebſt einer Kiſte. 
Liegnitz, den 6. Oktober 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


ä — — — 


den 14. November 1831, 
2 Uhr, 
Behauſung des ꝛc. 
ger Gaſſe hieſelbſt, 
eingeladen werden. 


Schuld gegruͤndete Einwendungen zu haben 
Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
ent⸗ 


contrahirte 
vermeinen, ſolche dem Koͤnigl. 
richt hieſelbſt zur 
gegengeſetzten Falls die Pfaͤnder verkauft, 
Looſung der Pfandgläubiger befriediget und der etwa⸗ 
nige Ueberreſt der Armenkaſſe 
Liegnitz, den 7. September 1831. 
Feder, Koͤnigl. Auktionator. 


O Gutes polniſches Rindfleiſch 88 
4 3 Sgr. das Pfd., und Landfleiſch zu 2 Sgr. 6 Pf., 
iſt in Liegnitz zu haben bei F. Scharf. 


 Etabliffementö= Anzeige, 

Hiermit habe ich die Ehre, ein hochgeehrtes Publi⸗ 
kum ganz ergebenſt zu benachrichtigen, daß ich am 
heutigen Tage meine Spezerei⸗ und Tabak⸗ 
Handlung. eröffnen habe. 

C. R. Haſſe. 


Liegnitz, den 3. Oktober 1831. 


Wohnungs⸗ Veränderung. Da ich jegt au 
der 2 10 —— 2 a ſo a 0 e in 
mich meinen geehrteſten Abnehmern mit fü 
haften Wiener Wüͤrſtchen. IP 
_Xiegnit, Den 6: Diaet 

Reſſourcen-⸗Ball⸗Anzeige. Der auf Sonn⸗ 
tag den 9. d. Mts., als morgen, anſtehende Reſſour⸗ 
cen⸗Ball, bleibt vorläufig bis auf den nächften Sonn⸗ 
tag, als den 16. d. Mts., ausgeſetzt. 

Liegnitz, den 8. Oktober 1831. 

Die Reſſourcen⸗Direction. 


.. . . — 
Zu verleihen ſteht in No. 507. auf der Frauen⸗ 


gaſſe ein Fortepiano mit Flöten. 
Liegnitz, den 3. Oktober 1831. Rauffus. 


ee. ͤ . . , ET re ir 
Zu vermiethen. Auf der Schloßgaſſe No. 314. 

iſt eine Stube nebſt Alkove im erſten Stock vorn her⸗ 

aus zu vermiethen und auf Weihnachten zu beziehen. 
Liegnitz, den 4. Oktober 1831. Schmidt. 


Geld-Cours von Breslau. 
vom 5, Oktober 1831. Pr. Courant, 


Holl. Rand- Ducaten 3 


Stück ld je 
dito Kaiserl. dito 9734 — 
100 Rt. | Friedrichsd'or-— 133 — 
dito Boin, Courant — 
dito Staats- Schuld- Scheine - 9144 — 
150 Fl. | Wiener 4pr. Ct. Obligatiens 3 88 
dito dito Einlésungs- Scheine — 42 
dito Pfandbr.Schles. V. 1000 Rt.. 8 
dito Grossh. Posener 984 — 

dito Neue Warschauer] 753 | — 
Polnische Part. Obligat. 533 — 
Disconto -: |— 4 


Mark! preiſe des Getreides u 1 
5 den 7. Oktober 18375 8 Liegnitz, 
Kae NN ER a ri f. Pr. 


d. Preuß. Schfl. Rtblt. [gar. pf. Rthlr. far... pf. Atbhlr. gr. pf. 
Weizen 1 25 8 1 24 

Roggen 10.28% 4 % 1 Pe - 3 8 
Gerſte 1 4— [1 2080 1 4 
S 1 F 


(Eine Ankuͤndigung über die im Verlage von Tro 
witzſch & Sohn pro 1832 teſchienenen Kalender, 
iſt dieſer Zeitung beigefuͤgt). 8 


